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Zum 2. September 1885. —> 


Bor funfzehn Jahren, das war ein Tag, 

An dem des Erbfeind's Macht erlag 
In ſündlich gefordertem Kriege. 

Da ward ſein eitles Prahlen zu Spott, 

Und uns half ſichtbar ein ſtarker Gott 
Und führte die Seinen zum Siege. 


Bei Sedan war es, da fochten aus 
Die Deutſchen und Welſchen den harten Strauß, 
Dort kreuzten ſich blitzend die Klingen. 


Zwei Adler rangen mit ehr'nem Geklrall, 
Laut dröhnte die Erde vom Donnerhall, 

Der Schnäbel und Fittige Schmettern. 
Und als das Gewölk ſich am Himmel verzog, 
Da ſtrahlte die Kaiſerkrone hoch 

Germaniens über den Wettern. 


Den greiſen Heldenkönig im Kranz 
Umſtanden die Fürſten im Sonnenglanz 
Und reichten ſich freudig die Hände. 


Sie waren zu Ende — der Friede erſchien, 
Die Garden kehrten vom Rhein an den Rhin, 
Zurück zu den himmliſchen Auen. 
Und Elſaß und Lothringen, ſchnöde entwandt, 
Erwarb auf's Neue die Eiſenhand, — 
Die Perlen germaniſcher Gauen. — 


Und ſtehſt du auch immer noch treu geeint, 
Mein Deutſchland, wider den Landesfeind, 
Von den Völkern der Erde geachtet: 


en 


n 


Die Kaiſerherrſchaft ſauk zerſchellt g 
Bon dem Blitz des ewigen Richters gefällt, 
Er ließ das Schwerſte gelingen. 


Und „Deutſchland einig!“ jo dröhnte es laut, — 
„Erfüllt, was die Väter ahnend geſchaut, 
Und die Kämpfe, fie haben ein Ende!” — 


Bedenke, bedenke, mein Vaterland, 8 0 
Wie wild die Geiſter im Junern entbrannt, | 
Von arger Verblendung umnachtet! 


Es ſchwand die Zucht und die Scham dahin; — 
Wo blieb der Einfalt gläubiger Sinn, 
Das Erbtheil deiner Ahnen! a 
O, ſchaue uur über den herrlicher Rhein: 
Der Revolutionen blutiger Schein | 
Laß dich zur Umkehr mahnen! 
Stettin. 
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Deutschland. 


Berlin, 1. September. Der Miniſter der 
Medizinal- u. ſ. w. Angelegenheiten hat den Re- 
gierungs Präſtdenten, Regierungen u. |. w. unter 
dem 21. d. Mis. eröffnet, daß er hinſichtlich der 
Beſchaffung geeigneter Räumlichketten zur vorläu- 
ſigen Unterbringung an der Cholera erkrankten 
bezw. der Cholera-Erkrankung verdächtigen Eifen- 
bahn-Reiſenden mit dem Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten in Verbindung getreten iſt. Danach er- 
achtet es letzterer gleichfalls für zweckmäßig, daß 
die Staatseiſendahn-Berwaltung erforderlichenfalls 
die vorbandenen Räumlichkeiten zur Verfügung 
ſtellt, während die Einrichtungs- und Unterhal⸗ 
tungs koſten der betreffenden Räumlichkeiten aus 
medizinal- polizeilichen Mitteln beftritten werden. 


„ Bei ver am 1. Dezember d. Js. ſtatt 
findenden Volkszählung werden die Militär- Per · 
ſonen in derſelben Weife wie die Zivil - Berfonen 
aufgenommen. 

— Dem „Hamb. Korr.“ wird berichtet: 
Ueber die Nachſendung neuer Ablöſungs - Mann- 
ſchaften jür die Kreuzer Fregatte „Gneiſenau“, Mainz auf Grund des für die geſammte ober ⸗ 
den Kreuzer „Albatroß“ und das Kanonenboot rheiniſche Kirchenprovinz (gebildet aus den Dlözeſen 
„Hyäne“ find noch keine Beſchlüſſe gefaßt, doch] Freiburg, Rottenburg, Mainz, Limburg und Julda) 
wird man, wenn im Laufe des nächſten Monats erlaſſenen päpſtlichen Breve vom 28. Mat 1827 
keine Nachrichten von der „Auguſta“ einlaufen, aufgeſtellun Kandidatenliſte den Wünſchen des 
an die Abſendung einer zweiten Ablöſung denken] Großherzogs und feiner Regierung nicht Rech⸗ 
müſſen. Es iſt aber nicht wahrſcheinlich, daß zur nung, und das Domkapitel wurde ſeitens der 
Ueberführung des Transportes ein Schiff der Ma- römiſchen Kurie angemwiejen, keine neue Kandidaten⸗ 
tine in Dienſt geſtellt werden wird. In der Re- liſte vorzulegen. Die alsdann im Jahre 1882 
gel erfolgt der Transport auf Hamburger Trans- ſeitens der heſſiſchen Regierung mit dem päpft- 
portdampfern. lichen Diplomaten, r ee ar 

— ueber des mecklenburgiſchen führten Verhandlungen blieben ohne Erfolg. Au 
— 3 an ag — eine ein Jahr ſpäter, im Jahre 1883 ſeitens der 
Zeitung“: 0 ee 2 1 8 

ohen Herrſchaft abmen im könig- der heſſiſchen Regierung geſtellte age er 
8 mei ori zwar ** dis leßtert ihre Bereitwilligkelt, in Unterhandlun⸗ 
groß herzogliche Paar in den Gemächern, welche] gen einzutreten, und zwar unter Wiederholung 
dbemals das ruſſiſch. Kalſervaar zu bewohnen] der Forderung. der neue Kandidat für den Bl 
pflegte, der Großfürst in den in derſelben Flucht ſchofsſtuhl müſſe die Sicherheit geben, daß die An ⸗ 
gelegenen ſogenaunten oraniſchen Zimmern. Mmjstigepfigt, jo walt fie verlangt werde, auch er- 
Abend ſtatteten die erlauchten Güte den lalſer⸗ füllt werde. Dies wird den Vatikan veranlaßt 
uche Majetäten auf Babelsberg einen Beſuch ab] baben, von weiteren Verhandlungen vorläufig Ab⸗ 
und lieben bei Ihren Majefäten zum The. ſtand au nahmen. Roch am 25. Bebrmar d. J. 
Gehern Bormittag gab Herzog Johann Ulbracht gab ta der welten beſſiſchen Kammer der Staats- 
in feiner der Garbe-Huſaren-Kaſerne gegenüber gele⸗ 


jeden Winter nach dem Süden führte. 
Großfürſt Michael erreicht in der Figur nicht die 
Größe ſeiner erlauchten Schweſter, zeigt aber eine 
wohlgeformte Geſtaltung der Figur. Das Geſicht 
iſt von angenehmem Ausdruck. 

— Die von der „Mainzer Zeitung“ jüngſt 
gebrachte Nachricht, daß eine baldige Entſcheidung 
über die Wiederbeſetzung des ſeit dem Tode des 
Biſchofs von Ketteler erledigten Mainzer Biſchofs⸗ 
ſtuhls zu erwarten jel, iſt mit Vorſicht aufzuneh 
men. Die groß herzoglich heſſiſche Regierung hat 
ſich wiederholt bereit gezeigt, im Wege der Ver⸗ 
bandlung mit der römiſchen Kurie die Hinderniſſe 
zu beſeitigen, welche der Bejepung des biſchöflichen 
Stuhles zu Mainz und die Wiederherſtellung einer 
geordneten Seelforge entgegenſtehen, und insbe- 
ſondere gewährte die wohlwollende Geſinnung des 
Großherzogs Hoffnung auf eine baldige Ordnung 
der kirchlichen Berhältniffe im Großherzogthum. 
Es trug aber die erſte ſeitens des Domkapttels in 


ein neues Stadium nicht getreten jet, 


- - M . t 
r 


milientafel ſtatt. Die Frau Großherzogin Ana- da zunächſt bie 


„ den bieten müſſe. Daß iazwiſchen der Vatikan die 
kale R vorgedacht⸗ — * 9 iſt wohl nicht 


dtanen. Ihre ſclanke Geſtalt if von hohelte⸗ 
dollem Einbrud, das le Oval des Gs ſichts mit anlunehman. 
den großen, Hillen Augen und dem dunklen Haar 


der Königin Olga von Würtemberg, die bekaunt- rage aus Berlin, 30. Auguſt: 
lich im Aan bern die meiſte Aehulichleit wit ihrem 


f ah der Sroßbertog ans. 


des Geſichts verlieh ihm den Stempel der Ge⸗ 
ſundheit und ließ nichts mehr von dem Leiden 
erkennen, welches ihn bisher mit ſeiner e 

er 


deutlich erkennen, daß es ſich diesmal ganz bejon- 
ders darum handelt, das niederbrennende Feuer 
des kirchenpoliuſchen Kampfes wieder anzufachen 


der Behauptung hindert, 
feten nicht in höherem Grade politiſch, als die des 
Guſtav⸗Adolf⸗Vereins. 
trums -Abgeordnete find in Münſter anweſend, dar⸗ 
unter die Herren Windthorſt und Schorlemer⸗Alſt, 
Behr. v. Franckenſtein. 
am 30. bemerkte Herr v. Schorlemer-Alſt unter 
Anderem: 


die Kirche vor, dann mit den Verſumpfungsten⸗ 
denzen, man hoffte, die kathollſche Kirche würde 
an der Schwindſucht ſterben, aber die katholiſchen 
Lungen ſind nicht empfänglich für die Tuberkuloſe, 
die uns von Berlin aus eingeimpft wird. 
Hirtenbrief der Biſchöfe fällt wie ein Wetterſtrahl 
in die ſchwüle Zeit, er ſpendet der Treue des ka⸗ 
thollſchen Volkis Lob und dieſes Lob wollen wir 
rechtfertigen durch weiteres treues Verhalten gegen 


miniſter Finger die Erklärung ab, daß die Frog 
genen Wohnung den hohen Herrſchaften zu Ehren ein wegen Neubeſetzung des biſchöflichen Stuhles in 


— Bon „beſter Seite“ ſchreiht man der 
erinnert an De Jugendzeit ihrer erlauchten Kante, hochoffhtsſen „Pol. Korr.“ zur braunſchwelgiſchen 


Die deutſche, ſowie die aus ländiſche Preſſe 
Bater, dem Katjer Nikolaus, bat. Brifcher als je beſpricht feit einiger Zeit die Frage der braun- |lepten Jahresverſammlung aus geſprochenen ein- rufen ward, vorgeblich, um einen Erwachſenen auf 
Die gebräunte Farbe ſchwelgiſchen Regentſchaft mit einer Beſtimmtheit, ſtimmigen Wunſche Rechnung zu tragen, vor ge⸗ 


Ach, wenn du beharrſt, o mein Vaterland, 
Dann gehſt du ſicher zum Abgrundsrand 
Den grimmigen Feinden zur Rache! 
Und was ein Tag der Väter gewann, 
Das geht auf ewig verloren dann! — 
Drum Deutſchland, mein Deutſchland, erwache! 


Hermann Treufels. 


welche annehmen laſſen könnte, daß die Perſonen⸗ 
frage bereits vollſtändig geregelt ſei. Dies iſt 
ein Irrthum. Soweit man hier informirt iſt, 
liegen die Sachen vielmehr ſo, daß in den berufe⸗ 
nen Kreiſen in Braunſchweig noch gar keine Be⸗ 
ſchlüſſe in dieſer Frage gefaßt worden ſind; es 
dürfte daher gewagt fein, zu behaupten, daß be⸗ 
reits beſtimmte Perſönlichkeiten in die Lage gekom⸗ 
men wären, an ſie herangetretene Anträge abzu⸗ 
lehnen oder anzunehmen. 

— In Münſter tagt ſeit vorgeſtern die la⸗ 
tholiſche Generalverſammlung. Die über die bis⸗ 
herigen Verhandlungen vorliegenden Berichte laſſen 


ſetzlicher Regelung dieſer wichtigen Materie ſta⸗ 
tiſtiſche Erhebungen über die bezüglich derſelben 
1152 kommenden thatſächlichen Verhältuiſſe an⸗ 
zuſtellen. 


— Es iſt einigermaßen auffallend, daß bei 
der lebhaften Theilnahme, die gegenwärtig den 
Karolinen-Inſeln zugewandt iſt, noch nirgends der 
Berichte gedacht worden, welche bereits vor mehr 
denn 60 Jahren ein deutſcher Reiſender und Dich⸗ 
ter über dieſe, auch heute noch nicht zu ſehr be⸗ 
kannten Eilande veröffentlicht hat. Es iſt dies 
kein anderer als Adalbert v Chamiſſo, welcher 
mit der Romanzowiſchen Entdeckungs Expedition 
in den Jahren 1815 - 1818 auf der von Kapi⸗ 
tän Otto v. Kotzebue befehligten Brigg „Rurik“ 
als Naturforſcher eine Reife um die Erde machte. 
Im November 1817 durchkreuzte dieſe Expedition 
auch Mikroneſten und Chamiſſo machte von Gua⸗ 
jam (Guam) aus mehrfache Abſtecher nach den 
benachbarten Karolinen. Letztere, etwa 500 an 
der Zahl, waren damals noch lange nicht alle 
entdeckt, geſchweige denn benannt. Geſtüßt auf 
die „achtungswerthen Berichte von Cantova“ und 
auf die mündlichen Mittheilungen von Kadu, einem 
Eingeborenen der Inſel Ulinceré, führt Chamiſſo 
tine ſehr große Anzahl ſowohl ganzer Gruppen 
als auch einzelner Inſeln namentlich an, fie gleich 
zeitig in ihren hauptſächlichſten Eigenthümlichkeiten 
kennzeichnend. Dieſe Schilderungen Chamiſſos 
(„Reiſe um die Welt“, Band I, Seite 287 und 
folgende, und Band II, Seite 151-166 und 
199 —226) find auch heute, wo die Kenntniß 
der Karolinen nicht zum mindeſten auch durch die 
Forſchungsreiſen des nuſſiſchen Kapitäns Lütke 
(1827 1828) weſentlich an Umfang gewonnen, 
immer noch leſenswerth. Von ganz beſonderm 
Intereſſe in dieſen Berichten Chamiſſos aber iſt 
heute der jüngſter Zeit in den Tagesblättern 
mehrfach erwähnte blutige Ausgang der jeſuitiſchen 
Evangeliſirungs verſuche auf den Karolinen Cha⸗ 
miſſo giebt davon folgende auf die Quallen ge-. 
ſtüßte Mittheilungen: „Der Pater Jean Antoine 
Cantova ſammelte auf Guajan 1722 von dorthin 
verſchlagenen Inſulanern aus Ulen und Lamureck 
die vollſtändigſten Nachrichten über die Karolinen 
und entwarf eine Karte von den Jnſeln; ſein 
Herz entbrannte, das Evangelium auf denſelben 
zu verbreiten. Es gelang ihm an die Karolinen 
geſandt zu werden. 1731 ward er mit dem Pa- 
der obligatoriſchen Unfallverſicherung auch dielenige ter Viktor Uvalder von Guajan nach Mogemug 
der Seeleute von verſchledenen Seiten angeregt |übergefept und eine Miſſton wurde auf der Juſel 
worden. Wie die „Weſer-Zeltung“ erfährt, iſt] Falslep begründet. Der Pater Biktor machte eine 
bereits im Reichsamte des Innern ein Geſetzent⸗] Neiſe nach den Marianen; als er mit neuer Hülfe: 
wurf, ter die Angelegenheit regelt, ausgearbeitet für die Miſſton 1733 zurückkehrte, war die Stel, 
und den betheiligten Regierungen zur Begutachtung wo ſelbige geſtanden hatte, verheert und verödet. 
vorgelegt worden. Wenn dieſe Nachricht zutreffend Sie erfuhren von einem Gefangenen, den ſe ent- 
iſt, fo hat die Reichsregierung es abgelehnt, dem führten, daß 10 Tage nach Abfahrt des Bates 
ſeitens des deutſchen nautiſchen Vereins in feiner] Viktor am 9. Juli 1731 der Pater Cautova g- 


— was aber natürlich die „Germania“ nicht an 
dleſe Verſammlungen 


1 W en * 8 8 
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Eine große Anzahl Zen⸗ 
In der Vorverſammlung 


„Erſt ging man mit ſcharfer Gewalt gegen 


Der 


die Biſchöfe und Rom.“ i 

In der Verſammlung vom 31. v. M. 
klärte derſelbe Redner: 

„Vor allem müſſen wir die Beſeitigung des 
Kulturkampfs verlangen, die Rückberufung der 
Orden, ich ſage ausdrücklich mit Einſchluß der 
Jeſulten. (Beifall.) Wir werden keine mißdeu⸗ 
tungs fähigen Konzeſſtonen machen, ſondern ver⸗ 
langen unſer volles Recht.“ 

Schon vorher hatte Herr Moufang erklärt, 
auch die Jeſulten müßten zurückberufen werden. 
Es ſcheint beinahe, als ob dies die ſpeziells Pa⸗ 
role der diesmaligen Verſammlung wäre. 


— Bekanntlich iſt in Folge der Einführung 


tet 


Mogemug zu taufen. Er ging mit zwel Solba⸗ 
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n Alles in Waffen. Sie gaben 


vor, er wolle ein neues Geſetz gegen das alte 
und ihre Bräuche einführen, und durchbohrten ihn 
mit drei Lanzenſtichen, zwei in die Seiten und 
einen in das Herz; fie tödteten gleichfalls die zwei 
Soldaten und warfen fie in die See. Sie mt- 
blößten aber den Pater, eee we 
ei, und digten ihn un einem n 
9 dnnn fie‘ 122 Aa Todten; der Pa⸗ 
ter war als ein Fürſt, die Soldaten als Männer 
vom Volke behandelt.) Sie ſtelen nachher die auf 
Falalep Zurückgebliebenen unverſehens an; dieſe 
konnten nur in der Ele ihre kleinen Kanonen ab- 
feuern, tödteten vier Indianer und verwundeten 
andere mit dem Schwert. Aber ihre Vertheidt⸗ 
gung war umſonſt. Sämmtliche Spanter, welche 
auf der Inſel waren, vierzehn an der Zahl, wur⸗ 
den getödtet und verſchont ward nur ein junger 
Tagal, der Sakriſtan des Paters. Derſelbe Ge⸗ 
fangene ſagte ferner aus, daß der Vertraute des 
Paters, einer Namens Digal, den er auf Guajan 
getauft, der vorzüglichſte Anſtifter dieſes Aufruhrs 
geweſen ſel.“ „Alſo endigte“, fügt Chamilje 
hinzu, „die Geſchichte der Miſſion auf den Ka⸗ 
rolinen!“ 

— Jules Ferry hat, wie bereits telegra- 
phiſch gemeldet, die Agitation für die am 4. Ok 
tober bedorſlehenden franzöſiſchen Deputirtenwahlen 
in Bordeaux am Sonntag wider aufgenommen. 
Diesmal wurde der ehemalige Konſeilpräſident mit 
allgemeinem Beifalle begrüßt, und die Programm- 
rede, in welcher alle wichtigen Fragen der aus wär ⸗ 
tigen und der inneren Politik geſtreift wurden, fand 
keinerlei Störung. Bei der Erörterung der Kolonial 
politik betonte Jules Ferry, daß die Eroberung von 
Tuneſien zur Sicherung der Beſitzungen von Al⸗ 
gerien und der ſtrategiſchen Lage Frankreichs am 
Mittelländiſchen Meere nothwendig geweſen wäre. 
Die Tonkin-Expedition rechtfertigte der Redner un 
ter Anderem auch damit, daß dem franzöſiſchen 
Handel neue und weite Abſatzgebiete eröffnet wor⸗ 
ten find. Als Hinzugefügt wurde, daß Tonkin 


bald die Okkupationskoſten felöft tragen würde, 


mußte Jules Ferry ſich den Einwurf gefallen 
laſſen: „Aber die Cholera!“ Unterliegt es doch 
keinem Zweifel, daß für die franzöſiſche Regie⸗ 
rung im Hinblick auf die Geſundheits verhältutſſe 
in Of-Afien ganz beſondere Vorſicht geboten iſt, 
wenn anders die franzöſiſchen Hafenſtädte nicht 
immer von neuem der Gefahr ausgeſetzt ſein ſol⸗ 
len, in Folge des häufigen Verkehrs der Trup⸗ 
pen Transportdampfer infizirt zu werden. Von 
Intereſſe war auch derjenige Theil der Rede Jules 
Ferrys, in welchem er aue führte, daß die franzö⸗ 
ſiſche Republik in Europa keineswegs iſolirt wäre. 
Der ehemalige Konſeilpräſtdent konnte mit Recht 
betonen, dan das Aue land Frankreich ge enüber 
den Grundſaßz der Nichteinmiſchung zur Anwendung 
bringe. „Man muß eine Politik treiben“, äußerte 


2 er, „die von Selbſtvertrauen und von Achtung 


für die Rechte der anderen Nationen Ziugniß ab- 
legt.“ In dieſem Zuſammenhange iſt es auch 
durchaus zutreffend, wenn Jules Ferry weiter 
ausführte, daß die Stabilität der Regierung be⸗ 
hufs Verwirklichung dieſer Politik nothwendig 
wäre, da Europa ſein Vertrauen nicht einer Re⸗ 
publik gewähren könnte, welche der Anarchie preis- 
gegeben werde. 


Ausland. 


Paris, 3 1. Auguſt. Die hieſigen Elſaß⸗ 
Lothringer, welche für Frankreich optirt haben, 
hielten in der Turnhalle Heisler der Rue des 
Martyrs eine Verſammlung, um über die ange⸗ 
regte Idee zu berathen, zwei Elſaß Lothringer als 
Kandidaten in Paris für die Depntirtenwahlen 
aufzuſtellen; jo daß es event auch in der fran- 
zöſiſchen Kammer 2 elſaß lothringiſche Proteſtler 
geben würde. Die Verſammlung kam noch zu 
kleinem Beſchluß, doch erſchien Deroulede in der⸗ 
ſelben, um einmal der Verſammlung anzuzeigen, 
daß die geplante Kundgebung für die Elſaß⸗Loth⸗ 
ringer auf dem Schützenſeſt von Vincennes vor- 
läufig vertagt ſei und ſodann die anweſenden El⸗ 
ſaß⸗Lothringer zu verſichern, daß er den Plan der 
zwei elſaß⸗-lothringiſchen Kandidaturen für die 
Kammer mit allen Kräften unterſtützen würde. 

Paris, 31. Auguf. Eine Manifeſtation für 
Spanien — und ebenfalls für Elſaß-⸗Lothringen 
— welche Deroulede und die Patriotenli a für 
geſtern auf dem Schützenfeſt zu Vincennes in Aus- 
ſicht genommen, hat nicht ſtattgefunden, vermuth ; 
lich auf höhere Verhinderung. Der „Temps“ läßt 
ſich aus Madrid von zahlreichen patriotiſchen Ma- 
nifeftationen melden, die mit Autoriſation des Mi- 
niſters des Innern in einer Reihe ſpaniſcher 
Städte geſtern vor ſich gegangen; er bemerkt je- 
doch, daß überall vollkommen Ordnung geberrſcht 
und die Deutſchen jo wie ihr Eigenthum reſpektirt 
worden ſelen; auch hätten ſich die offiziellen Ele⸗ 
mente von dieſen Manifeflationen fern gehalten. 
Die Behörden hatten Truppen konſignirt und alle 


BVorſichtemaßregeln getroffen. 


Nach Pariſer Blättern mußte bei einer De- 


monſtratlon in Barcelona die Gendarmerie ein- 
ſchrelten. In den Handels ſtädten Spaniens meh- 


| 


„ die bee hende Bafepbeflimmung verwiefen worden, 


ren ſich die Erklärungen, daß man den Geſchäfts⸗ 
verkehr mit Deutſchland abbreche; hoffentlich ge⸗ 


hen disſelben nicht von Leuten aus, welche — 
in Deutſchland Schulden haben. Ein Herr Lo⸗ 


per Dominguez, welcher als deutſcher Konſul in 
Cordova fungirte, hat als ſol ter feine Entlaſſung 
einge reicht . 


— — 


Gtettiner Nachrichten. 
Weite, 2 September. Neuerdings iſt auf 


aß von allen Ber ſaumlungen, in wel- 


* 
5 


Er. 
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örtert oder berathen werden ſollen, der Unterneh⸗ 
mer mindeſtens 24 Stunden vor dem Beginne der 
Verſammlung, unter Angabe des Orts und der 
Zeit derſelben, Anzeige bei der Polizeibehörde zu 
machen hat. Dabei iſt mit Bezug auf den Be⸗ 
griff und die Erforderniſſe einer Berfammlung im 
Sinne des Geſetzes ein jüngſt ergangenes Erkennt ⸗ 
niß des Strafſenats des Kammergerichts mitge⸗ 
theilt worden, damit die darin enthaltenen Rechts⸗ 
ausführungen die erforderliche Beachtung finden. 
Darin heißt es: Die Strafbarkeit iſt ausge⸗ 
ſchloſſen, wenn in einer zu einem anderen Zwecke 
veranſtalteten Verſammlung von Einzelnen öffent⸗ 
liche und politiſche Angelegenheiten erörtert oder 
beraten werden. Die Verſammlung muß hiernach 
„zum Zweck“ der Erörterung öffentlicher Angele- 
genb eiten unternommen worden fein, d. b. es muß 
von vornherein bei dem Unternehmer, Einberufer 
u. ſ. w. die Abſicht vorgewaltet haben, dergleichen 
Angelegenheiten in der Verſammlung zu erörtern 
und zu beſprechen. Es iſt alſo rechtlich nicht er⸗ 
forderlich, daß eine Perſonenmehrheit zu dem be⸗ 
regten Zwede ſich auf irgend eine Welſe „orga⸗ 
niſire“, ſich zu einer Verſammlung für dieſen 
Zweck „konſtituirt“ habe. Ob die Berfammlung 
als eine ſolche (organifirte und einbeitlich konſti⸗ 
tuirte) ſich darſtellie, iſt nach Inhalt des Geſetzes 
durchaus nicht entſcheldend. Ja, ſelbſt darauf, 
ob den zuſammenberufenen Perſonen die Exörte⸗ 
rung öffentlicher Angelegenheiten als der Zwick 
ihres Zuſammenkommens bewußt und bekannt war, 
kann es nicht ankommen, vielmehr iſt nur der 
Zweck, welchen die Unternehmer verfolgt haben, 
die Abſicht der die Verſammlung Berufenden ent⸗ 
ſcheidend. Auch eine Verſammlung, die nur zu 
einem vorgeſchüßten oder eingebildeten Zweck be- 
rufen worden und deren Theilnehmer in dem hier⸗ 
durch veranlaßten Irrthum über den Zweck der 
Berſammlung zuſammengetreten find, unterliegt 
dem Geſetze unbedenklich, wenn der Unternehmer 
in Wirklichkeit den Zweck verfolgt, öffentliche An⸗ 
gelegendeiten in der Verſammlung zu erörtern und 
zu berathen „oder dieſelbe zu Agitationszwecken 
auszubeuten“. 

— Auf ſämmtlichen preußiſchen Staatselſen⸗ 
bahuen wird demnächſt ein neues einheitliches 
Billetſyſtem eingeführt werden. Die Einzelreiſe⸗ 
billets unterſchelden ſich von den Doppelreiſebillete 
im Weſentlichen dadurch, daß erſtere in der 
Längsrichtung, letztere in der Querrichtung de⸗ 
druckt werden. An beiden Billetſorten wird eln 
Abſchnttt, welcher durch eine von links nach rechts 
lauf nde inte vom Stamm dillet geſchieden iſt, 
angebracht, um die Adtrennung dleſes Abſchnittes 
als Kinderbillet verwenden zu können. Die 
Doppelreiſebilleis tragen an den beiden Längs⸗ 
ſeiten dis Buchſtaben H (Hinfahrt) bezw. R 
(Rückfahrt). 

— Bei dem letzten Diner, welches in Trep⸗ 
tow a. R. zu Ehren der ſchwediſchen Offiziere ge⸗ 
geben wurde, widmete Herr Landrath v. Köller 
denſelben folgenden poetiſchen Abſchiedsgruß: 
Ueber der Oſtſee blauende Wogen 
Kommen zum pommerſchen Regaſtrand 
Schwediſche Reiter, „Gott grüß fie" gezogen, 
Knüpfen aufs Neue das alte Band. 

Das feſt umſchlungen 

— Ein heilig Gut — 

Im Norden und Süden 

Die baltiſche Fluth. — 
Schweden und Pommern! Dleſelbe Treue 
Knüpft an einander daſſelbe Giſchlecht, 
Schweden und Pommern! Vereint hier auf's Neue 
Ueben gemeinſam altnordiſches Recht. — 

Gaſtfreundſchaft üben, 

Kein Wandern ſcheun, 

Gilts alter Treue 

Gemeinſam ſich freun. — 
Wieder llegt Pommern in Feſſeln geſchlagen, 
Schwediſche Reiter beſtegten es ganz. 
Anderer Macht als in alten Tagen 
Wich es im ſonnigen Friedensglanz. 

Schwediſche Herzen, 

Schwediſcher Sinn, 

Nehmen jetzt Pommern 

Im Sturm dahin. 
Und wenn bald wieder der Oſtſee Wogen 
Trennend ſich rollen von Strand zu Strand, 
Treue und Freundſchaft ſind mitgezogen, 
Grüßen hinüber von Land zu Land. 

Schweden und Pommern 

Der Treue geweiht. 

Bleiben verbunden 

Für alle Zeit. 
Lebt wohl, Ihr Brüder vom Schwedenland, 
Bringt unſern Gruß den ſchwediſchen Höhen. 
Ger ſchlinge ſich unſer Freundſchafts⸗Band, 
Lebt wohl auf frohes Wiederſehen 

Nehmt pommerſche Freunde, 

Die Gläſer zur Hand: 
& Ein donnerndes Hoch 

Dem Schwedenland! 


— Auf die heute in der „Bod-Brauerei“ 
ſtattfindende wahrhaft großartige Sedanfeier 
der Bettel Akademie weiſen wir nochmals 
unfere geehrten Leſer bin. Die Arrangements find 
jo vielseitig und unterhaltend, daß fie ſicher Je⸗ 
den befriedigen werden Außer den in den An- 
noncen angeführten Hauptunterhaltungen des Feſles 
finden noch verſchledene andere, nicht aufgepählte 
Arrangements ſtatt. So wird in den Pauſen des 
Gartenfeſtes im Saales die Hellſeherin Frl. Mu e⸗ 
mojina Exta-Vorſtellungen arrangiren und 
werden im Garten einige Schaubuden das Inter⸗ 
eſſe der Feſtbeſucher wachrufen. Auch beim Ball, 
deſſen Anfang eine Polonaiſe unter den Klängen 
des Pariſer Einzugsmarſches machen 


wird, ſtehen Befondere Ueberraſchungen bevor. 
Auf die heute an den Anſchlagsſäulen befindlichen 
vo. Herrn A. Saran künſtleriſch ſchön aus geführ⸗ 
ten Afſichen der Bettel-Afademie machen wir gleich 
falls aufmerkſam. 

— Der frühere Abgeordnete Herr von 
Zitzewitz-Langeböſe, der während meh⸗ 


rerer Legislaturperioden den Stolper Wahlkreis 


im Abgeordnetenhauſe vertrat, hat eine Wieder⸗ 
wahl mit Hinweis auf feine Unabkömmlichkeit ab- 
gelehnt. 

— Geſtern Abend machte ein junger Kauf⸗ 
mann in einem hieſigen Hotel garni durch einen Schuß 
feinem Leben ein vorſchnelles Ende. Ueber das 


Motiv der That iſt Beſtimmtes nichts bekannt 


geworden, doch dürfte in der Entlaſſung aus dem 
hieſigen Geſchäft W. der Grund zu ſuchen fein. 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Elyſtumtheater: 
Volksſtück mit Geſang in 


„Gewonnene Herzen.“ 
3 Akten. 


Herr Direktor Roſenthal, der ehemalige Di- 


rektor unjeres Clpſtum⸗Theate e, „leitete in die ſem 
Jahre mit beſtem Erfolg das Kölner Sommer- 


theater, das geſtern ſeine Saiſon ſchloß. Der 
Sonntagezettel kündigte ren Abschluß in etwas 
thümlicher Form wie folgt an: 

Kölner Sommer- Theater 

an der Flora. 
Sonntag, den 30. Auguſt 1885: 
Letzter Sonntag der Saiſon! 
Somit vorletzte Vorſtellung! 

Das „Somit ſchon tft eine etwas gewagte 
Schlußfolgerung, denn im Grunde können nach 
der letzen Sonntags vorſtellung immer noch ſechs 
Vorſtellungen ſtattfinden. Weiter wird das vor⸗ 
letzte Gaſtſpiel des „Irl Kathe Beckmann I., 
Soubreite“, „die Näherin“, mit „eixna neuen 
Geſangenummern für heute“ und „Hermann und 
Dorothea! angekündigt. Zum Schluß heißt es: 

Montag, den 31. Auguſt 1885: 
Abſchieds - Borftelung und Bene ſiz 


für den Letter des Enſembles, Herrn Albert Roſen⸗ 


thal, behuſe Anerkennung ſeiner Thätigkelt: 
Dieſelbe Vorſtellung. 
Zum Schluſſe: Verabſchtedung des Enſembles vom 
Publikum. 


Ans den Provinzen. 

Stolp, 31. Auguſt Am 29. d. M. hat 
bierorts eine Stzung des Aus ſchuſſes des konſer 
vativen Vereins ſtattgefunden, und iſt in derſelben 
beſchloſſen worden: Die Herren von Hammerſtein⸗ 
Schwartow, von Bandemer-Seleſen und von Be⸗ 
low-Saleeke als Kandidaten für das Abgeordne⸗ 
tenhaus der Generalverſammlung des konſervativen 
Vereins zu empfehlen. 

& Bütow, 31. Auguſt. Daß durch die 
Nachlaſſigkeit der Knechte beim Fahren leider zu 
oft Unglücksfälle vorkommen, bewetjen wieder nach 
ſtehende beiden Fälle. Kürzlich wurde bei dem 
Dorft Gr.-Guſtkow durch die von Stolp kom⸗ 
mende Poſt eine Frau derart überfahren, daß die 
Räder des ſchweren Poſtwagens der Frau über die 
Bruſt gingen 
dantederltegen. — Das Pferd eines bieſigen Kauf⸗ 
manns wurde beim Verladen von Waaren ſcheu 
und rannte mit dem Wagen in eins enge Gaſſe. 
Der achtjährige Sohn eines hiesigen Beamten 


wurde, trotzdem er zur Seite geſprungen war, 
von dem Wagen erfaßt und ſe heftig gegen einen 


Eckſtein geſchleudert, daß er nach wenigen Stun- 


den ſeinen Geiſt aufgab. — Geſtern fand in der 


biefigen Eliſabethkirche durch den Herrn Konſi⸗ 


ſtorlalrath Krummacher aus Stettin die feierliche 
Einführung des Oderpfarrers Herrn Neumann 
Zu Ehren deſſelben war 
Nachmittags im Steinhauer'ſchen Saale ein Diner 


aus Malbewin ſtatt. 


von den Spitzen der Behörden der Stadt ver⸗ 
anſtaltet worden. — Am 29. d. M. tagte Abende 
im Nemitz ſchen Lokale die alljährliche Haupt Ber- 
ſammlung der Mitglieder des piefigen Turnvereins. 


Herr Buchdruckereibeſitzer Göde wurde als Vor⸗ 
Es wurden neugewählt 
zum Turnwart Herr Uhrmacher Uthke, zum Schrift⸗ 
wart Herr Sekretär Brock, zum Kaſſenwart Hirr 
Kaufwann Caspary und zum Geräthewart Herr 


ſitzender wiedergewählt. 


Bäckermetſter Klein jun. Das Stiftungsfeſt 
wurde beſchloſſen, durch ein Schauturnen am 


Sonnabend, den 5. September, im Nemitz'ſchen 


Garten mit darauf folgendem Tanzkränzchen im 
Gerth'ſchen Saale zu begeben. Der Kaſſen⸗ 
Abſchluß ergab nach Abzug noch zu entrichtender 
Forderungen einen Beſtand von 50 M. 

Drieſen, 30. Auguſt. Unſer Städtchen wurde 
deute Morgen durch eine Schreckenskunde in höch ſte 
angekohltes Sohlenleder jeien. Zu einer ſpäteren 
Stunde machte Profeſſor Schwarz die unglaud 
liche Mittheilung, daß er nach gewiſſenhafter mi⸗ 
kroſkopiſcher Prüfung im Heldelbeer Pudding wirk 
liche Heidelbeeren und in der Weinſauce unver⸗ 
keunbar Wein entdeckt habe. Dies führte zu 
einem hitzigen Disput, in deſſen Verlauf 38 Mi- 
kroſtopiker den Profeſſor Schwarz für einen Ig⸗ 
noranten und gewiſſenloſen Flunkerer erklärten. 
Elf andere Mikroſkopiker waren der Anſicht, Pro⸗ 
feſſor Schwarz habe in gutem Glauben geſprochen 
und fledten zu ſeiner Rechtfertigung die gewiß 
befriedigende Theorie auf: aus Berſeben habe der 
Kellaer ibm ein Stück Heidelbeer - Pudding mit 
Weinſauce gegeben, das ausdrücklich für den pr⸗ 
vaten Tiſch des Hotelwirthes beftimmt geweſen fat." 


Bermifchte Nachrichten. 

— Ein Gaſtmahl der Mikroſkopiker ſchildert 

die „Ne- Jork Times“ in folgender ſcherzhaft ſa⸗ 
tiriſcher Weiſe: „Sobald die Herren ih zu Tiſche 


Die Unglückliche ſoll ſchwer krank 


geſetzt hatten, ſtellte ein Jeder fein zuſammenge⸗ 
ſetztes, drehbares Mikroſkop neben ſich und unter 
ſachte ſorgfältig jedes in feinem Bereiche befind- 
liche Nahrungsmittel. Freudenſchreie ertönten bei 
unerwarteten Entdeckungen von metalliſchen, pflanz⸗ 
lichen und wurſtigen Theilchen in der Suppe. Eine 
Prüfung des Trinkwaſſers zeigte eine ſolche Un⸗ 
maſſe von Infuſorien, Säugethieren und Dickhäu⸗ 
tern, daß die Mikroſkopiker ſich einm üthig weiger⸗ 
ten, es zu trinken. Im Verlaufe des Mahles er- 
regte die Ankündigung des Prof. Weiß großen 
Entbuſtasmus, daß er eine Spur einer Haarnadel in 
feinem Beefſteak enideckt habe, wodurch er die allgemein 
angenommene Theorie über den Haufen warf, daß 
in amerikaniſchen Hotels die Beefſteaks chemiſch reines 
Aufregung verſetzt. Der Rentier Guſtav Starke, 
früher Bädermeifter, ein als ſehr wohlhabend be- 
kannter und hochangeſehener Mann hat in der 
Nacht ſeine Familie, eine noch jugendliche Frau 
und zwei Kinder im Alter von 7 und 5 Jahren, 
durch Revolverſchüſſe in die Schläfe getödtet und 
dann auf gleiche Art ſich elbſt erſchoſſen. Als 
die Magd Morgens die Wohnung betreten wollte, 
fand fie diefelbe verſchloſſen und gewahrte durchs 
Genfter fenen ſchauer vollen Anblick, die unglüd- 
lichen Opfer lagen entblößt in den Betten, Starke 
allein war bekleidet und hielt den Revolver in 
der ſtarren Hand. Man vermuthet, daß zerrüttete 
Vermögens⸗Verhältniſſe das Motiv der unſeligen 
That geweſen ſind. 

— Das zur direkten deutſchen Dampfſchiff⸗ 
fahrt (Expedienten Morris u. Komp.) gehörende 
Hamburger Dampfſchiff „Polaria“, Kapitän 
Schade, iſt am 30. d. Mts. wohlbehalten in 
Niwyork angelangt. Daſſelbe überbrachte 178 
Paſſagler- und volle Ladung. 

— Miß verſtandenes Trinkgeld.) Profeſſor: 
„Nun ſagen Sie mir nur, Herr Kollega, was für 
merkwürdige Sitten das bei Ihnen find! Als ich 
berher berufen ward, bemerkte ich, daß in allen 
Geſellſchaften die Herren beim Nachhauſegehen dem 
Diener oder dem Stubenmädchen jo freundlich die 
Hand gaben. Anfangs konnte ich mich mit dieſer 
Sitte nicht befreunden; nun, da ich es auch thue, 
lachen mir die Mädchen und Domeſtiken immer 
in's Geſicht. Das verſtebe ich nicht!“ 

— Auch eine nette Sitte.) Anläßlich der 
letzten Feier auf dem Mitrofania Friedhofe in 
Peters burg bringt der „Peſt. Liſt.“ folgende Er- 
zäblung: „Nach einer althergebrachten Sitte gie⸗ 
Gen die alten Weiber, ehe fie ſich ſelbſt gütlich 
thun, ein Glas mit Branntwein auf das Grab, 
indem fie jagen: Der Verſtorbene liebte zu trin⸗ 
ken: ihm ſei das Himmelreich bejchieden |" f 

— Galſche Deutung) Kaufmann (Inhaber 
eines Bazars für Reiſearttkel): Bettlern gebe ich 
kein Geld! „Armer Reiſender“: Warum haben 
Sie dann den Zettel an Ihr Schaufenſter geklebt, 
daß bei Ihnen alles zum Reiſen Nothwendige zu 
haben iſt ? 


—. . . ee 
Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Poſen, 1. September. An dem von Thorn 
nach Berlin gehenden, in Poſen 12/ Uhr Nachts 
fälligen Schnellzug fand zwiſchen Station Kobel 
nice und Poſen am dritten Waggon ein Reifen ⸗ 
ſprung ſtatt, wodurch derſelbe in Brand gerieth 
und faſt vernichte worden iſt. Der darauf fol- 
gende Waggon entgleiſte. Vier Perſonen ſind 
verlegt, darunter ein Bremſer ſchwer. Die Paſſa⸗ 
giere wurden mit einem von hier nach der Unfall ⸗ 
ſtelle abgelaſſenen Zuge mit einer Verſpätung von 
2 Stunden weiter befördert. 

Regensburg, 1 September. Dem Kron- 
prinzen wurde geſtern Abend von der Feuerwehr 
und den Turn und Kriegervereinen vor der kö⸗ 
niglichen Villa ein glänzender Fackelzug darge⸗ 
bracht, bet der ſich daran ſchlleßenden Serenade 
wirkten ſämmtliche hieſige Männer Geſangvereine 
mit. Von einem glänzend beleuchteten Vampf⸗ 
boote aus richtete Dr. Gerſter eine Huldigungs⸗ 
Anſprache an den Kronprinzen; in das am Schluſſe 
derſelben auf den Kronprinzen aus gebrachte Hoch 
ſtimmte die dirt gedrängte Menſchenmaſſe, welche 
den ganzen Plaß anfüllte, begeiftert ein 

Marſeille, 31. Auguſt. Heute find hier 
ſelbſt 28 Perſonen an der Cholera geſtorben. 

Kiew, 1. September. Geſtern Vormittag 
fand im Beiſe nn des Kalſers in der Umgebung 
von Kiew ein Manöver zweier Truppen -Abthel⸗ 
lungen gegen elnander ſtatt. Im Laufe des 
Nachmittags beſichtigte der Kaiſer das Kadetten⸗ 
korps, die Katjerin das Kinderafyl für Mädchen 
und das Gymnaſtum, und bierauf das Kaiſerpaar 
gemeinſchaftlich die Feſtung und das Militärhoſpi⸗ 
tal. Abends 6 Uhr fand im Palais ein Di er 
von 130 Gedecken ſtatt, wozu auch die buͤhere 
Gelſtlichkett, die Höheren Staatsbeamten, die Adels- 
Marſchälle Kiews und der Nachbargubernte Ein- 
ladungen erbalten hatten Hierauf wohnte das 
Kalſerpaar der Gala-Vorſtellung in der Stadt- 
oper bei. Vor der Aufführung wurde die Natio- 
nalhymne geſungen und auf Verlangen des Bu- 
blikume wiederholt. Nach der Vorſtellung machte 
das Kaiferpuar eine Rundfahrt durch die glän⸗ 
zend illuminirte Stadt und wurde allenthalben 
von der Bevölkerung enthuſtaſtiſch begrüßt. 

Kiew, 1. September Der Katjer und die 
Kaiſerin daben geſtern Abend kurz nach 10 Uhr 
die Rückreiſe nach Petersburg angetreten. 

Konſtantinopel, 1. September. Die Pro- 
venlenzen aus Neapel find der nämlichen Dua- 


— [rantäne wie die franzöſiſchen Provenienzen unter ⸗ 


worfen worden. 
London, 1. Sept mber. Das Unterhaus 
Mitglied Str Mattew White Ridley iſt zum finan⸗ 


nellen Sekretär des Schatzamtes ernannt worden. 


